
menisch bedingten Besinnung aul gende Perspektiven eroiInen VeT- 3758
die altkirchlich-kappadozische Irn Mag
nıtätsliehre resultierte, die neDen
der westkirchlich-augustinisch X 148 Haudel
prägten Urientierung der Einheit GEWÄLTFREIHEIT UND
ottes miıt ihrer analogen KOoNnzen- DEN RELIGIONEN
Tratıon aufT die kırchliche Einheit
auch die Teinel 1n ott aNSCMES- ernando Enns/ Wolfram el
SET1 wahrnahm und damıit analog (Hg.), Gewaltfreiheit und
auch die VielTfalt In der Kirche Wwar (G(ewalt In den Religionen. Polı
Sibt Schneider 1n der Hinführung tische und theologische eraus-
ZU I1 Kapitel ber die „Dienende forderungen. Waxmann, Muns-
Kırche“ hinsichtlich der TIN1ıTLAaFrI- tler und New York 2016 332
SscChHen Konstitution der Kırche 1n Se1iten Br. EUR 534,90
den Konzilstexten selhst en
ken, „dass jedes konkrete en Dieses Buch 1st außergewöhn-
VOT Ott und SEINeEemM Heilswirken iıch AUS verschiedenen Gründen
iImMmer auch ussagen ber die KIr- Sein ema 1st hochaktuell, bletet
che | einschließt“ (47), seht dAa- deshalb Urilentierung HIis 1NSs raktı
beli aber nicht aufT die trnnıtätstheo- sche hinelin. Gleichzeitig wird
lJogische Neubesinnung und ihre en wissenschaftlichen sprü
ekklesiologischen Konsequenzen chen erecht Nıcht 1UL, we1l inm
e1n, die auch die 1M 111 Kapitel e1nNe akademische Kingvorlesung In
ber die „Ökumene“ betonte E1IN: Amsterdam und Hamburg zugrunde
heit 1n 1e betreffen Davon ab legL, Oondern we1l diese VOT drei
esehen eröffnet Schneider jedoch interdisziplinären Instituten
1n Mmotivierender Weise die vielfälti gel wurde Der Herausgeber
DE Fortschritte des Konzils In ihrer NNS repräsentiert ZWE1 Iriedens-
theologischen und praktischen Be YTCNIIC (mennonitisch]
deutung. Institute In Amsterdam und Ham

Insgesamt bleibt SOMI1I lestzu: burg, e1 die ademie der
halten, dass Schneider angesichts Weltreligionen, die ihrerseits VOT
der verbreitet beobachtenden Professorinnen und Professoren AUS

VOT den Aufbrüchen des drei Fakultäten der Universität
Konzıils In der römisch-katholischen Hamburg (Erziehungswissenschaf-
Theologie und Kırche mi1t SEINeEemM ten, Wirtschafts: und SOzlalwissen-
Band eıInNnen notwendigen und MOtTI- schaften, Geisteswissenschaften]
vierenden Impuls ZUr Aulnahme wird AaDEel „geht
der tiel greifenden Fortschritte des ohl die theoretische Urc
Konzıils Sibt, der sowohl innerkirch- ringung der ennel 1n den Reli
iıch als auch OÖkumenisch ermuti1- gionen gegenüber enschen
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menisch bedingten – Besinnung auf
die altkirchlich-kappadozische Tri-
nitätslehre resultierte, die neben
der westkirchlich-augustinisch ge-
prägten Orientierung an der Einheit
Gottes mit ihrer analogen Konzen-
tration auf die kirchliche Einheit
auch die Dreiheit in Gott angemes-
sen wahrnahm – und damit analog
auch die Vielfalt in der Kirche. Zwar
gibt Schneider in der Hinführung
zum II. Kapitel über die „Dienende
Kirche“ hinsichtlich der trinitari-
schen Konstitution der Kirche in
den Konzilstexten selbst zu beden-
ken, „dass jedes konkrete Reden
von Gott und seinem Heilswirken
immer auch Aussagen über die Kir-
che […] einschließt“ (47), geht da-
bei aber nicht auf die trinitätstheo-
logische Neubesinnung und ihre
ekklesiologischen Konsequenzen
ein, die auch die im III. Kapitel
über die „Ökumene“ betonte Ein-
heit in Vielfalt betreffen. Davon ab-
gesehen eröffnet Schneider jedoch
in motivierender Weise die vielfälti-
gen Fortschritte des Konzils in ihrer
theologischen und praktischen Be-
deutung.

Insgesamt bleibt somit festzu-
halten, dass Schneider angesichts
der verbreitet zu beobachtenden
Abkehr von den Aufbrüchen des
Konzils in der römisch-katholischen
Theologie und Kirche mit seinem
Band einen notwendigen und moti-
vierenden Impuls zur Aufnahme
der tief greifenden Fortschritte des
Konzils gibt, der sowohl innerkirch-
lich als auch ökumenisch ermuti-

gende Perspektiven zu eröffnen ver-
mag.

Matthias Haudel
GEWALTFREIHEIT UND GEWALT
IN DEN RELIGIONEN

Fernando Enns/Wolfram Weiße
(Hg.), Gewaltfreiheit und 
Gewalt in den Religionen. Poli-
tische und theologische Heraus-
forderungen. Waxmann, Müns-
ter und New York 2016. 332
Seiten. Br. EUR 34,90.

Dieses Buch ist außergewöhn-
lich aus verschiedenen Gründen.
Sein Thema ist hochaktuell, bietet
deshalb Orientierung bis ins Prakti-
sche hinein. Gleichzeitig wird es
hohen wissenschaftlichen Ansprü-
chen gerecht – nicht nur, weil ihm
eine akademische Ringvorlesung in
Amsterdam und Hamburg zugrunde
liegt, sondern weil diese von drei
interdisziplinären Instituten getra-
gen wurde. Der Herausgeber F.
Enns repräsentiert zwei friedens-
kirchlich (mennonitisch) geprägte
Institute in Amsterdam und Ham-
burg, W. Weiße die Akademie der
Weltreligionen, die ihrerseits von
Professorinnen und Professoren aus
drei Fakultäten der Universität
Hamburg (Erziehungswissenschaf-
ten, Wirtschafts- und Sozialwissen-
schaften, Geisteswissenschaften)
getragen wird. Dabei „geht es so-
wohl um die theoretische Durch-
dringung der Offenheit in den Reli-
gionen gegenüber Menschen
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3A4 anderer eligion und Kultur, als einandersetzung miıt dem EW
auch Fragen e1Nes TIedli begriff Jan Philipp Reemtsmas und
chen /usammenlebens VOT Men der Sundenbocktheorie VONN ene
schen unterschiedlicher eligion G1rard Der abschließkende Beitrag
und Kultur In uNsSsSeTeTr multikulturel VOT 101a ber den SEW:
len und multireligiösen (Gesell lIreien Widerstand der Palästinen
schaft“ (153  — serıinnen und Palästinenser

Das Buch hat 1er e1le Der die iImMmer rutaler werdende, völ
Sibt ZWE1 Podiumsdiskussio- kerrechts und menschenrechtswid-

NelNn aul eiInem Studientag Be rige esetzung Palästinas Uurc
Sinn der KRingvorlesung wieder Israel Nnımm insolern e1nNe Sonder:
die zwischen Vertreterinnen stellung 1M Buch e1n, als ler e1nNe
und Vertretern verschiedener lau: Wissenschaftlerin spricht, die selhst
bensgemeinschaften, die (G(ewalt: VOT relig1Öös begründeter EW be

Trolfen 1ST.verstärkung Uurc Religionen
lehnen und Tüur 14108, Im dritten Jeil werden „Vorrel-
Gerechtigkeit und Gewaltfreiheit tler ZUr rage VONN Gewaltfreiheit“
plädieren, die ZWEITEe zwischen Ver vorgestellt: Martın er King JL,
treterinnen und Vertretern der Polı (Gandhı und russische Visionäre WIE
tik, die den Einflluss VOT Religionen Dostojewski und Tolsto1 Besonders
als Mmoralische Nstanz In der (Gesell hervorzuheben 1st ler die Me
SC begrüßen. ode VOT Referat und Koreflerat.

Im zweılten SCHANI lınden Dadurch wird verhindert, dass He1l
sich Zzuerst drei politikwissenschaft- ligenbilder sem werden (Gerade
1cC Beiträge, die olgende ] hesen die lUsSCHeEe Auseinandersetzung
vertreten 1ne Welt Ohne eligion bletet ler besonders interessante,
wWware nicht friedlicher; WEl diese In Deutschland aum ekannte De
EW verstärkt, dann 1Ur als ‚13 taıls Der UuC  1C aul die eu:
blerte eligion“, In reduzilerter Lung 1nNgs In Deutschlan ach
Form; zentral Tüur (Gewalt Sind politi- 9068 zeligt, WIE wichtig das Lernen
sche und SO710-OkOonNnoMmische KOon VOT diesem eispie In eiInem Land
1  e, weshalhb die sOzlalkrıtische und SL, das 1n SEINer Ge
Potenz VOT eligion auch positive SCNICNTE 1Ur weni1ge Erfahrungen
Wirkungen hat. VWeiter werden die miıt SEW:  reiem Widerstand m -
ON kreien ONMKTEe 1M udan, Is chen konnte Wichtig 1st die ıll
rael-Palästina und zwischen SUNN- sche Auseinandersetzung mi1t der
ten und CNuten untersucht, Ambivalenz Gandhis Auf der eiınen
dann Beispiele Tüur die Mithilfe VOT Seite 1st sgerade der sowoNnl interreli-
Religionen beli der Gewaltüberwin: o1ÖSE WIE auch aul konkrete politi-
dung (  osambik, DDR uanda) ESs sche lele ausgerichtete Charakter
(010°4 e1nNe sehr diflferenzierte AÄAus SEINer gewaltfreien Widerstands:
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anderer Religion und Kultur, als
auch … um Fragen eines friedli-
chen Zusammenlebens von Men-
schen unterschiedlicher Religion
und Kultur in unserer multikulturel-
len und multireligiösen Gesell-
schaft“ (13).

Das Buch hat vier Teile. Der 
erste gibt zwei Podiumsdiskussio-
nen auf einem Studientag am Be-
ginn der Ringvorlesung wieder –
die erste zwischen Vertreterinnen
und Vertretern verschiedener Glau-
bensgemeinschaften, die Gewalt-
verstärkung durch Religionen ab-
lehnen und für Dialog,
Gerechtigkeit und Gewaltfreiheit
plädieren, die zweite zwischen Ver-
treterinnen und Vertretern der Poli-
tik, die den Einfluss von Religionen
als moralische Instanz in der Gesell-
schaft begrüßen. 

Im zweiten Abschnitt finden
sich zuerst drei politikwissenschaft-
liche Beiträge, die folgende Thesen
vertreten: Eine Welt ohne Religion
wäre nicht friedlicher; wenn diese
Gewalt verstärkt, dann nur als „hal-
bierte Religion“, d. h. in reduzierter
Form; zentral für Gewalt sind politi-
sche und sozio-ökonomische Kon-
flikte, weshalb die sozialkritische
Potenz von Religion auch positive
Wirkungen hat. Weiter werden die
konkreten Konflikte im Sudan, Is-
rael-Palästina und zwischen Sunni-
ten und Schiiten untersucht, so-
dann Beispiele für die Mithilfe von
Religionen bei der Gewaltüberwin-
dung (Mosambik, DDR, Ruanda). Es
folgt eine sehr differenzierte Aus-

einandersetzung mit dem Gewalt-
begriff Jan Philipp Reemtsmas und
der Sündenbocktheorie von René
Girard. Der abschließende Beitrag
von Viola Raheb über den gewalt-
freien Widerstand der Palästinen-
serinnen und Palästinenser gegen
die immer brutaler werdende, völ-
kerrechts- und menschenrechtswid-
rige Besetzung Palästinas durch 
Israel nimmt insofern eine Sonder-
stellung im Buch ein, als hier eine
Wissenschaftlerin spricht, die selbst
von religiös begründeter Gewalt be-
troffen ist.

Im dritten Teil werden „Vorrei-
ter zur Frage von Gewaltfreiheit“
vorgestellt: Martin Luther King jr.,
Gandhi und russische Visionäre wie
Dostojewski und Tolstoi. Besonders
hervorzuheben ist hier die Me-
thode von Referat und Koreferat.
Dadurch wird verhindert, dass Hei-
ligenbilder gemalt werden. Gerade
die kritische Auseinandersetzung
bietet hier besonders interessante,
in Deutschland kaum bekannte De-
tails. Der Rückblick auf die Bedeu-
tung Kings in Deutschland nach
1968 zeigt, wie wichtig das Lernen
von diesem Beispiel in einem Land
war und ist, das in seiner Ge-
schichte nur wenige Erfahrungen
mit gewaltfreiem Widerstand ma-
chen konnte. Wichtig ist die kriti-
sche Auseinandersetzung mit der
Ambivalenz Gandhis. Auf der einen
Seite ist gerade der sowohl interreli-
giöse wie auch auf konkrete politi-
sche Ziele ausgerichtete Charakter
seiner gewaltfreien Widerstands-

324

ÖR 65 (2/2016)



strategle Tüur die heutige /Zeit nicht (‚andhıi aul unterschiedliche e1sSe 325
hoch einzuschätzen Ande verallgemeiner wird /wel Jüdische
FerseIits Ist aber die Kritik SEINer eiträge versuchen, weniger die Per.
Verteidigung des Kastensystems miıt spektive der (Gewaltireiheit 1n den
verheerenden Folgen Tüur die nhbe- Vordergrund stellen, Oondern die
rührbaren 11S außerordentlich Bedeutung VON cshalom und Versöh
wichtig, euUic machen, Nung (allerdings MNUur abstrakt) her-
dass die Friedensfrage nicht VOT der auszuarbeiten Der 1STAe 11SCHE UTOr
rage der Ökonomischen, Ozlalen Meir stellt lest alom 1S the result
und ethnisch-kulturellen Gerechtig- OT OWInNg that vVou Adrl€e 1NTercoOoNNeC-
keit gelöst werden darft. Sehr S ted with each and CVETIYV er HU:
end 1st auch Darstellung und Kr1i INan being” ohne mitzuteilen, W1€e
t1ik der russischen „Utopisten”. sich das ZU Gewalthandeln sSeEINer

Der vierte Teil stellt Systema- Kegierung 11 amen e1Nes „JUdi
1SC das Verhältnis der einzelnen Sschen Staates  L verhält Die CNTISTU
Keligionen (‚ewalt und (Gewalt: chen Autoren tellen Jesu der
TeiNel dar. aDel IsSt das durchge Feindesliehe als „Gewaltunterbre-
ende Kennzeichen die Ambivalenz chung“ 1n den Mittelpunkt und die
Oogar der Buddhismus, der 1n seinen Überwindung des ONzeDts VO  =

Ursprüngen eindeutigsten Iür „gerechten Krieg“ Urc das VO  =
(Gewaltireiheit ste  3 bletet doch g „gerechten Frieden  L 11 Rahmen des
rade eute Beispiele Iür (ewalt g Schließlic wird eindrücklich
gen inderheiten WIe 1n Myan nachgewiesen, dass der SESENWar-
INaTr Oder T1 anka Die beiden Lige islamistische lerror keinerlei
eiträge ZU Buddhismus zeichnen Grundlagen 11 Oran hat, Oobwohl
dessen 1e ach NIC MNUur die dieses Vorurteil we1lit verbreitet 1st.
traditionelle Unterscheidung ZW1- Insgesamt en WIT ler 1in
Sschen ] heravada und Mahayana, hochdifferenziertes, erfreulich N1IC
Ondern auch zwischen indischem provinzielles Werk mi1t vielen Bau
und chinesischem Buddhismus (der teinen Tüur theoretische und prakti-

sche Weiterarbeit VOT ul  % Ichdie (Gewaltireiheit 1n der „wechsel-
seitigen Verbundenheit/mutual 1N- würde, arau: aufbauend, e1Ne
terconnectedness  L begründet). Vor ZWEITEe Kingvorlesung vorschlagen.
em aber wird ler der 1n Deutsch S1e MmMUusste beginnen W2S erstaun-

licherweise ler 1Ur a undand kaum e kannte „SOZlal CNHNSd-
xierte Buddhismus“ vorgestellt, der aphoristisch angedeutet wird miıt
international e1ine WIC  ige e1ner kompetenten und detaillier-
spielt. e1m Hinduismus wird her- tien Analyse der Wurzeln, Grüunde

und Dimensionen der wachsendenausgearbeitet, dass MNUur die Brahma:
nNen ZUTr (Gewaltireiheit verpflichte direkten, strukturellen und
sind, WaSs allerdings VON Tagore und rellen EW die VO  = herrschen-
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strategie für die heutige Zeit nicht
hoch genug einzuschätzen. Ande-
rerseits ist aber die Kritik an seiner
Verteidigung des Kastensystems mit
verheerenden Folgen für die unbe-
rührbaren Dalits außerordentlich
wichtig, um deutlich zu machen,
dass die Friedensfrage nicht von der
Frage der ökonomischen, sozialen
und ethnisch-kulturellen Gerechtig-
keit gelöst werden darf. Sehr span-
nend ist auch Darstellung und Kri-
tik der russischen „Utopisten“.

Der vierte Teil stellt systema-
tisch das Verhältnis der einzelnen
Religionen zu Gewalt und Gewalt-
freiheit dar. Dabei ist das durchge-
hende Kennzeichen die Ambivalenz.
Sogar der Buddhismus, der in seinen
Ursprüngen am eindeutigsten für
Gewaltfreiheit steht, bietet doch ge-
rade heute Beispiele für Gewalt ge-
gen Minderheiten wie z. B. in Myan-
mar oder Sri Lanka. Die beiden
Beiträge zum Buddhismus zeichnen
dessen Vielfalt nach – nicht nur die
traditionelle Unterscheidung zwi-
schen Theravāda und Mahāyāna,
sondern auch zwischen indischem
und chinesischem Buddhismus (der
die Gewaltfreiheit in der „wechsel-
seitigen Verbundenheit/mutual in-
terconnectedness“ begründet). Vor
allem aber wird hier der in Deutsch-
land kaum bekannte „sozial enga-
gierte Buddhismus“ vorgestellt, der
international eine wichtige Rolle
spielt. Beim Hinduismus wird her-
ausgearbeitet, dass nur die Brahma-
nen zur Gewaltfreiheit verpflichtet
sind, was allerdings von Tagore und

Gandhi auf unterschiedliche Weise
verallgemeinert wird. Zwei jüdische
Beiträge versuchen, weniger die Per-
spektive der Gewaltfreiheit in den
Vordergrund zu stellen, sondern die
Bedeutung von shalom und Versöh-
nung (allerdings nur abstrakt) her-
auszuarbeiten. Der israelische Autor
Meir stellt fest: ‟Shalom is the result
of knowing that you are interconnec-
ted with each and every other hu-
man being” – ohne mitzuteilen, wie
sich das zum Gewalthandeln seiner
Regierung im Namen eines „jüdi-
schen Staates“ verhält. Die christli-
chen Autoren stellen Jesu Gebot der
Feindesliebe als „Gewaltunterbre-
chung“ in den Mittelpunkt und die
Überwindung des Konzepts vom
„gerechten Krieg“ durch das vom
„gerechten Frieden“ im Rahmen des
ÖRK. Schließlich wird eindrücklich
nachgewiesen, dass der gegenwär-
tige islamistische Terror keinerlei
Grundlagen im Koran hat, obwohl
dieses Vorurteil weit verbreitet ist.

Insgesamt haben wir hier ein
hochdifferenziertes, erfreulich nicht-
provinzielles Werk mit vielen Bau-
steinen für theoretische und prakti-
sche Weiterarbeit vor uns. Ich
würde, darauf aufbauend, eine
zweite Ringvorlesung vorschlagen.
Sie müsste beginnen – was erstaun-
licherweise hier nur ab und zu
aphoristisch angedeutet wird – mit
einer kompetenten und detaillier-
ten Analyse der Wurzeln, Gründe
und Dimensionen der wachsenden
direkten, strukturellen und kultu-
rellen Gewalt, die vom herrschen-



326 den imperlalen kapitalistischen sprünglichen AÄAnsatzes des konzilia-
VWeltsys-tem 1n dem Buch iImmer [el Prozesses Tüur Gerechtigkeit,
Och verharmlosend Globalisierung Frieden, Bewahrung der Schöpfung
genannt und dessen 10  -regiona- wlüurde auch eher die Stellungnah-
len Subsystemen ausgeht. aran InelNn VOT aps Franziıskus 1n das
INUSS sich Gewaltfreiheit eute be espräc einbeziehen und VOT
welsen In dieser reduzierten Form lem aufT die Forschungen
SEIZT das Buch die Isolierung der ezug nehmen können, die zeigen,
OÖkumenischen „Dekade ZUr Über dass alle Weltreligionen (außer dem
windung VOT (GGew2a VOT dem Iruüuhen Hinduismus) entstanden
eren, sys-temkritischen heits: Sind Oder eprägt wurden VOT der
ZweIg der ÖOkumene Kritik der 1n der Achsenzeit enT:
AGAPE-Prozess, DTOCESSUS COonTes- stehenden Kombinatieon VOT n_
S10N1S etc.) fort, AUS dessen radı SIVer Geldwirtschaft mi1t ihren spal
107 der „Pilgerweg der Gerechtig- tenden SO7Z71alen Folgen,
keit und des Friedens  &b entstanden Imperiumsbildungen und alkulle
Ist aber eben mi1t dem Zentrum rendem ndividualismus alles Vor:
der Entwicklung e1ner „Wirtschaft Tormen uUNSeTeTr MoOodernen und heu
1M Dienst des Lebens“”, W2S ler X tUigen Zivilisation. Da diese das
nicht vorkommt. E1IN Olcher inte- en selhst aufT der Erde gefährdet,
orierter Ansatz 1M SINn des u - WAarı das ema Iur die nNächste
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den imperialen kapitalistischen
Weltsys-tem – in dem Buch immer
noch verharmlosend Globalisierung
genannt – und dessen lokal-regiona-
len Subsystemen ausgeht. Daran
muss sich Gewaltfreiheit heute be-
weisen. In dieser reduzierten Form
setzt das Buch die Isolierung der
ökumenischen „Dekade zur Über-
windung von Gewalt“ von dem an-
deren, sys-temkritischen Arbeits-
zweig der Ökumene
(AGAPE-Prozess, processus confes-
sionis etc.) fort, aus dessen Tradi-
tion der „Pilgerweg der Gerechtig-
keit und des Friedens“ entstanden
ist – aber eben mit dem Zentrum
der Entwicklung einer „Wirtschaft
im Dienst des Lebens“, was hier gar
nicht vorkommt. Ein solcher inte-
grierter Ansatz im Sinn des ur-

sprünglichen Ansatzes des konzilia-
ren Prozesses für Gerechtigkeit,
Frieden, Bewahrung der Schöpfung
würde auch eher die Stellungnah-
men von Papst Franziskus in das
Gespräch einbeziehen und vor al-
lem auf die neuesten Forschungen
Bezug nehmen können, die zeigen,
dass alle Weltreligionen (außer dem
frühen Hinduismus) entstanden
sind oder geprägt wurden von der
Kritik an der in der Achsenzeit ent-
stehenden Kombination von expan-
siver Geldwirtschaft mit ihren spal-
tenden sozialen Folgen,
Imperiumsbildungen und kalkulie-
rendem Individualismus – alles Vor-
formen unserer modernen und heu-
tigen Zivilisation. Da diese das
Leben selbst auf der Erde gefährdet,
wäre das Thema für die nächste


